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Ein zweiter Geburtstag
Claudia Bär muss Krankheit verkraften und hofft auf ihren Bruder

Augsburg „In den vergange-
nen Monaten war Kanuslalom
für mich nicht so wichtig“, sagt
Sideris Tasiadis und blickt
Claudia Bär liebevoll in die
Augen. Sie wirken vertraut wie
ein Paar, das harte Zeiten hin-
ter sich hat und auf ein gutes
Ende hoffen kann. „Sidi war
immer da für mich, nicht nur,
als es mir besonders schlecht
ging.“ Bär trägt eine orangefar-
bene Wollmütze. Es ist ein äu-
ßeres Zeichen für den inneren
Feind, den sie in den vergange-
nen Monaten besiegen musste:
Blutkrebs, die Ärzte sagen
Akute Lymphatische Leukä-
mie (ALL) dazu.
Noch im vergangenen Septem-
ber gewann die Kanutin von
Schwaben Augsburg bei der
Weltmeisterschaft in Prag mit
der deutschen Mannschaft Sil-
ber im Kajak. „Aber ich hatte
schon damals stechende
Schmerzen in den Beinen.“
Mannschaftsarzt Roland Eisele
aus Blaubeuren verschrieb ihr
ein Kortisonpräparat. Bär hält
das im Nachhinein für Glück
im Unglück, weil ohne diese
Erstbehandlung die kleinste In-
fektion schwerwiegende Aus-
wirkungen gehabt hätte.
Den entscheidenden Blutbe-
fund bekam sie, als nach einem
Malediven-Urlaub die Be-
schwerden unerträglich gewor-
den waren. Am Telefon teilte
ihr der Augsburger Hämatolo-

ge an einem Dienstag im Okto-
ber mit: „Frau Bär, sie haben
Leukämie.“ Ein Anruf, der mit
einem Schlag das ganze Leben
veränderte. „Ich war mit der
Situation völlig überfordert“,
so Bär im Rückblick. Bruder
Fabian hat Claudia dann in die
Uniklinik nach Ulm gefahren.
Teamarzt Eisele, selbst ehema-
liger Kanute, hatte einen Platz
auf der renommierten Leukä-
miestation besorgt. „Bereits
zwei Tage später begann die
erste Chemotherapie. ALL be-
trifft normalerweise vor allem
Kinder sowie ältere Men-
schen“, erfuhr Bär von den
Medizinern. Der einzige positi-
ve Aspekt dabei: „Die Krank-
heit ist heilbar.“

Bundeswehr hilft

Die Kanutin schöpfte Hoff-
nung und konnte auf vielfache
Hilfe bauen. Ihr Freund Sideris
Tasiadis pendelte fast jeden
Tag zwischen Dachau (Berufs-
ort), Augsburg (Trainingsstre-
cke) und Ulm (Klinik). Vater,
Bruder – das engste Umfeld
rückte noch näher zusammen,
aber auch die Sportfamilie und
der Arbeitgeber Bundeswehr
standen ihr bei. Der Verein
Kanu Schwaben spendierte ein
iPad für die vielen Tage auf der
Isolierstation der Klinik. „Es
gibt einem großen Auftrieb,
wenn so viele Menschen an ei-

nen denken“, ist Claudia Bär
dankbar. Die Patientin musste
einige Chemotherapien und
Bestrahlungen über sich erge-
hen lassen. „Das Immunsystem
wurde komplett plattge-
macht.“
Die Nebenwirkungen im No-
vember und Dezember waren
fatal. Claudia bekam eine Lun-
genentzündung und eine Pilz-
krankheit im Mund. Später
wird ihr der behandelnde Arzt
Martin Bommer sagen, wie
ernst es damals um sie stand.
„In dieser Zeit hatten wir rich-
tig Angst um Sie.“ Claudia Bär
war schwach und stark zu-
gleich. „Ich hatte nie das Ge-
fühl, dass ich am nächsten Tag
möglicherweise nicht mehr
aufwachen könnte.“ Selbst als
die Medikamente den Organis-
mus schwer belasteten. „Ich
wog teilweise zehn Kilogramm
mehr, weil ich so viel Wasser
im Körper hatte.“
Über Weihnachten durfte sie
nach Hause. „Ich konnte kaum
laufen. Meine Familie hat mich
wieder aufgepäppelt.“ Es gab
Phasen, da wog Claudia Bär
nur 42 Kilogramm, nach einer
weiteren Chemotherapie und
Bestrahlungen kam der ent-
scheidende 13. Februar. „Die-
ser Donnerstag war mein zwei-
ter Geburtstag“, ist Bär über-
zeugt. Bereits einige Monate
zuvor hatten die Ärzte festge-
stellt, dass die Stammzellen

von Bruder Fabian zu 99 Pro-
zent zur Übertragung geeignet
sind. Zwei Wochen nach der
Transplantation im Februar
durfte Claudia Bär nach Hause.
Einmal in der Woche kontrol-
lieren die Mediziner seitdem,
wie die Stammzellen die
Krebszellen bekämpfen und
das Immunsystem darauf rea-
giert.

Bisher ohne Probleme

Bislang gab es keine größeren
Probleme. „Die Zahl der
schlechten Zellen liegt unter ei-
nem Prozent“, sagt Sideris Ta-
siadis. Claudia genießt es, wie-
der in Kissing zu sein – bei Sidi,
Hund Milou und Katze Lili.
„Manchmal fühle ich mich so
gut, dass ich Bäume ausreißen
könnte, dann bin ich wieder so
fertig, dass ich den ganzen Tag
auf der Couch liege“, be-
schreibt sie ihr Befinden. Die
vielen Tabletten führen
manchmal zu heftiger Übel-
keit, die einem die Lust aufs Es-
sen verleidet und deshalb zu
Schwächephasen führt. Clau-
dia Bär trägt es mit Fassung.
Zum Abschluss des Gesprächs
liegt ihrem Freund noch ein an-
deres Thema am Herzen. Ta-
siadis hat sich in die Deutschen
Knochenmarkspenderdatei
eintragen lassen. „Das ist kein
großer Aufwand und kann Le-
ben retten.“ pede

Ein starkes Team: Sideris Tasiadis ist für Claudia Bär ein großer Rückhalt, nach schweren Monaten geht
es der kranken Kanutin wieder besser. Foto: Fred Schöllhorn

Der frühere Panther-Keeper Tyler Weiman ist nur eine Option von vielen für die neue Saison. Foto: wa

Bittere Pille
Nach dem Essen fliegt André Hahn aus dem WM-Kader

Augsburg André Hahn war als
einer der letzten Spieler aus
der Kabine gekommen. Weiß
ja keiner, wann er wieder ein-
mal im Auftrag der National-
mannschaft unterwegs sein
wird. Der 23-Jährige hatte sich
eine Halbzeit lang auf der Er-
satzbank gedulden müssen,
ehe ihn der Bundestrainer nach
der Pause ins Spiel brachte.
Mancher hatte damit gerech-
net, dass Löw den schnellen
Angreifer in die Startformation
berufen würde, schließlich hat-
te Hahn schon kürzlich beim
1:0 gegen Chile zum deutschen
Aufgebot gezählt.
Aber Löw hatte anders ent-
schieden. Immerhin war Hahn
vorbereitet: „Der Bundestrai-
ner hat mir gesagt, dass ich in
der zweiten Halbzeit meine
Chance bekomme.“ Ob er sie
genutzt hat oder nicht, war für
den zukünftigen Mönchen-
gladbacher erst einmal zweit-
rangig. Stattdessen war Dabei-
sein alles. „Wenn man be-
denkt, wo ich sportlich her-
komme und wo ich jetzt stehe,
da kann ich stolz auf mich
sein“, strahlte Hahn.
Was er damit ansprach, war
sein Turbo-Aufstieg vom Of-
fenbacher Drittliga- zum Na-
tionalspieler und WM-Kandi-
daten in nur eineinhalb Jahren.
Dass er ausgerechnet in Ham-
burg zum Nationalspieler wur-
de, hat sich trefflich in Hahns
märchenhaften Aufstieg ge-
fügt, schließlich hat der gebür-
tige Norddeutsche aus Ottern-
dorf bei Cuxhaven sein letztes

Jahr als Jugendspieler beim
HSV verbracht. Es waren also
neben seiner Familie auch
reichlich Freunde im Stadion,
um den Stürmer bei seiner Pre-
miere zu unterstützen.

Siegtor verpasst

Ob ihn die 45 Minuten Brasi-
lien nähergebracht haben?
Hahn wollte nicht spekulieren.
Vielleicht hätte es geholfen,
wenn er seine aussichtsreiche
Gelegenheit zum deutschen

Siegtreffer genutzt hätte. Dass
er die Chance verpasste, hakte
er unter Stürmerpech ab: „So
etwas passiert. Das kann ich
nicht ändern.“
Kurz nach Mitternacht wusste
Hahn aber dann, dass sein per-
sönliches WM-Abenteuer im
Hamburger Schmuddelwetter
endete. „Der Bundestrainer
hat mich nach dem Essen zu
sich gerufen. Dann hatten wir
ein Gespräch über alles Mögli-
che geführt, meine tolle Saison,
und dann hat er auch noch sei-

ne Entscheidung begründet,
und das ist auch vollkommen in
Ordnung. “
Trotzdem saß die Enttäu-
schung an diesem Abend tief.
Zuerst der emotionale Höhen-
flug bei seiner Einwechslung,
dann der Absturz beim Ban-
kett. Hahn sagt: „Ich wäre
schon noch gerne mit ins Trai-
ningslager gefahren und hätte
diese Erfahrung mitgenom-
men. Wenn man so nah dran
ist…“ Aber nachdem er eine
kurze Nacht geschlafen hatte,
vertrieb der Stolz über seine
Entwicklung die dunklen Wol-
ken in seinen Gedanken: „Ich
habe gespielt und bin jetzt offi-
ziell Nationalspieler. Das ist
schon etwas ganz Besonde-
res.“
Jetzt freut er sich auf seinen
Urlaub. Er hat jetzt Zeit. Last-
minute soll es mit seiner Freun-
din irgendwohin ins Warme,
ans Meer, gehen. Doch zuvor
heißt es in Augsburg Kisten pa-
cken und seinen Umzug nach
Gladbach vorbereiten.
Zudem hat er sich auch von sei-
nen Kollegen beim letzten
Training verabschiedet. „Das
war mir ganz wichtig“, sagt
Hahn. Selbst in Moment seines
größten persönlichen Trium-
phes dachte er an einen FCA-
Kollegen. Nach dem Schluss-
pfiff tauscht er mit dem Noch-
Teamkollegen Arkadiusz Milik
sein DFB-Trikot gegen ein pol-
nisches. Hahn: „Das war so
ausgemacht, aber jeder Natio-
nalspieler bekommt ja zwei
Trikots.“ ötz/as

Schwarz-rot-gold: André Hahn ist der erste Nationalspieler des FC
Augsburg nach Helmut Haller. Seine WM-Träume sind aber geplatzt.
Bundestrainer Joachim Löw hat ihn gleich nach seinem Länderspiel-
debüt aus dem Kader gestrichen. Foto: dpa

1+1+3 = 5
So viele Spieler suchen die Panther noch

Augsburg Der Kaufbeurer
Hans Detsch hat einen länger-
fristigen Vertrag bei den Pan-
thern unterschrieben. Detsch
soll aber vor allem beim Ko-
operationspartner Ravensburg
Tower Stars in der zweiten
Liga zum Einsatz kommen.
„Das war auch der erklärte
Wunsch des Spielers“, sagt
Panther-Hauptgesellschafter
Lothar Sigl. An der Transfer-
formel des Eishockey-Erstligis-
ten hat sich deshalb nichts ge-
ändert: 1 + 1 +3 = 5. Noch feh-
len den Panthern fünf Profis
für ihren Kader.
Nachfolger für Torhüter Pa-
trick Ehelechner, der in Köln
sowie in seiner Heimatstadt
Rosenheim als Neuzugang ge-
handelt wird, soll die ehemali-

ge NHL-Größe Chris Mason
werden. Nach der Meister-
schaft in Italien mit Ritten ist
der Kanadier inzwischen in der
Heimat und denkt über seine
Zukunft nach. „Da geht es zu-
erst um seine Grundsatzent-
scheidung, der Spieler hat noch
kein Vertragsangebot von
uns“, so Sigl.

Kandidaten-Sammlung

Sollte es nichts mit Mason wer-
den, werden die Panther auf
ihre „Sammlung“ (Sigl) von
anderen Kandidaten zurück-
greifen. Der bisherige Nürn-
berger Tyler Weiman habe auf
dieser Liste aber „nicht das
Top-Ranking“, betont der Pan-
therchef.

Erwartungsgemäß schwierig
gestaltet sich die Suche nach
dem letzten Verteidiger. Laut
Sigl bereite diese Ausländerpo-
sition dem Trainer Larry Mit-
chell das größte Kopfzerbre-
chen angesichts der schwieri-
gen Lage auf dem Transfer-
markt.
Für den Angriff wollen die
Panther noch drei Profis ver-
pflichten. Nur einer bekommt
eine Ausländerlizenz. Dass die
Augsburger einen weiteren
jungen Stürmer aus Nordame-
rika, der über einen deutschen
Pass verfügt, an der Angel ha-
ben, wollte der Hauptgesell-
schafter nicht bestätigen. Es
bleibt Zeit für Spekulationen.
Die Vorbereitung der Panther
beginnt erst im August. pede
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